
Was ist " Kirchlichkeit " ? 
Der echt geistliche Gedanke,der uns zu Gott ruft,missachtet 
keineswegs die äusseren Ausdrucksformen der Kirchenfrömmig-
keit. Als der Heiland der Welt die Religion des Geistes und 
der Wahrheit offenbarte,verachtete Er in keiner V/eise den 
Gottesdienst im Tempel.Er erhob sich nur wider die Geistlo-
sigkeit dieses Dienstes.Die Menschen dienten im Tempel mehr 
dem Buchstaben als dem Geiste. Der Herr aber lehrte,den Geist 
lind den Inhalt der Sinnbilder im Tempel zu verehren.Nicht das 
Kirchliche an und für sich ist minderwertig,sondern minder -
wertig ist oft u n s e r e menschliche Auffassung des Kirch-
lichen. 

Nicht Formen und nicht stoffliche Dinge betet- der Christ 
in seinen Gotteshäusern an,sondern den Geist der Wahrheit , 
dessen Wehen er durch die kirchlichen Sinnbilder,Darstellun-
gen und Hymnen,sowie durch das liturgische Wort verspürt. 

Auf seiner höchsten Stufe ist das kirchliche Wesen eine 
Schule der "Vergeistlichung des Geistes" und des "himmlischen 
Bürgertums".Durch sie eignen sich die Menschen solche Gedan-
ken und Gefühle an,die in der Ewigkeit unser Dasein ausmachen 
werden und die das EINZIGE sein werden,WAS VON UNS IN DER 
EWIGKEIT ÜBRIGBLEIBEN WIRD. 

Gewöhnlich fassen wir unser Leben in einer kleinlichen 
V/eise auf.Wir brüsten uns mit unseren schemhaften,vergängli-
chen Werten und nennen das "Leben".Aber das Wehen des echten 
Lebens wird uns nur von der Kirche Christi durch das Wort des 
Evangeliums und durch die kirchlichen Sinnbilder nahegebracht. 

Die Gebete,die Klänge,die heiligen Handlungen leiten,erhe-
ben, führen uns empor zu einem neuen Plan des Seins,zu derWir-
klichkeit des inneren Menschen.Wir finden,prüfen,behandeln 
und stellen wieder her unseren menschlichen "Kern",dem die 
Ewigkeit bevorsteht.Durch das Kirchenwesen lernen wir,wie 
Neugeborene,die Luft einer anderen Welt einzuatmen:Heiligkeit, 
reine Anbetung des Schöpfers und Liebe in Christo zu allen 
Menschen. In der Kirche sind alle "berufen"."Auserwählt" aber 
werden nur diejenigen werden,die,den Ruf Christi folgend,von 
ganzem Herzen in das Neue Leben eintreten,nachdem sie ihr frü-
heres Gewand der sündigen Gefühle und weltlichen Interessen 
abgelegt und das Gewand der Lauterkeit,der Liebe und der Ge -
rechtigkeit angezogen haben. 

Das vollzieht die Kirche durch ihren Gottesdienst. 
Deshalb ist für den Christen der Kirchengang nicht eine 

"Pflicht" (wie es solche Menschen behaupten,die das Wesen der 
Kirche noch nicht erkannt haben),sondern es ist für ihn eine 
HÖCHST ERFREULICHE MÖGLICHKEIT,eine grosse Wohltat und ein 
hoher Wert,mit dem keine irdischen Werte sich messen können. 

Der Gottesdienst ist eine Schule der himmlischen Wirklich-
keiten, von dessen Früchten wir uns nähren,um in die Ewigkeit 
hineinzuwachsen.Das Gotteshaus,worin der Name Christi geprie-
sen wird,ist gleichsam ein Krankenhaus und eine "Verbandsta-
tion",wo der Mensch seine frischen,bzw.seine veralteten Wun-
den ,derer er mehr hat,als er denkt,reinigen,verbinden,behan-
deln und heilen lässt. 

Im Gotteshaus ist alles geistlich,alles hat eine innere, 
eine geistliche Bedeutung.Es gibt in der Kirche nichts "n u r 
Äusseres".Deshalb darf man behaupten, dass es in ihr nichts 
Äusseres" gibt."Äusseres" gibt es da nur insofern als alles, 



was mit den leiblichen Sinnen verbunden ist,in dieser Vielt 
auch eine äussere Gestaltung hat.Alles, was wir tun,(gleich 
ob Geistliches oder Leibliches),führen wir in dieser Welt in 
und mit unserem Körper aus,sodass es in keiner Ausserlich -
keit n u r Äusseres gibt.Alles wird immer durch den Geist 
belebt,doch heilbringend wird es nur insofern es in Wahrheit 
auf Christus gerichtet ist. 

Einen "Ritus",als rein äusserliche Handlung,gibt es in 
der Kirche nicht.iian kann nicht sagen: "Taufritus" , "Trauritus," 
"Beichtritus".Das alles sind nicht "Riten",sondern grossarti-
ge Wirklichkeiten,Sakramente und heilige Handlungen. 

Nicht nur die Geistlichen,sondern auch alle Laien üben ein 
geistliches Amt aus,sowohl in ihren Gebeten,wie in ihremGlau-
ben.Ja sogar das Gebet selbst ist ein ECHTER GOTTESDIENST , 
weil es die Seele zu Gott erhebt. 

Alle Christen stellen das "Königliche Priestertum" dar , 
von welchem der Apostel Petrus spricht (1.Petr;2,9). 

Freilich haben die Priester eine besondere Gabe - die Gna-
dengabe (Charisma) zum Vollzug der heiligen Sakramente und 
zur Vereinigung der Gemeinde zu einer gemeinsamen heiligen 
Handlung vor Gott. Die Priester verbinden die Seelen zu der 
e i n e n Kirche.Christus der Heiland ist aber der Hoheprie-
ster, der alle echten heiligen Handlungen der Menschen aller 
Zeiten zu e i n e r Kirche ,und zu e i n e m himmlischen Le-
ben vereinigt und verbindet.Durch Jesus Christus erwirken 
alle Betenden,mittels der heiligen Handlung ihrer Gebete, 
ihr (und ihrer Nächsten) Heil.Und der Herr wirkt durch alle 
diejenigen,die wahrhaft in Ihm sind. Darin besteht Seine 
messianische,die Welt erlösende,Vermittlung zwischen uns und 
Gott Vater.Durch den Gottesdienst vereinigen sich die Gläu -
bigen nicht auf eine äusserliche Weise,sondern durch eine Ei-
nigung höherer Art,die sie in eine neue Welt eintreten lässt, 
wo Gott in allen ist und alle in Gott sind. 

Der Vollzug des Gottesdienstes in der Seele eines Menschen 
beginnt bereits,wenn er zuhause beschliesst,in das Gotteshaus 
zu gehen und dort sich mit Gott und mit den anderen Seelen zu 
vereinen.Wenn er in Richtung auf das Gotteshaus schreitet,am-
tiert er bereits vor Gott,indem er seine Gedanken und seinen 
Willen auf Gott richtet. 

Selbstverständlich wird ein Mensch,der mit dieser Gesin -
nung - also im Trachten nach Gott - sich zum Gotteshaus be -
gibt,nicht an Putz und schöne Kleidung denken,noch wird er 
darauf besorgt sein,auf die anderen Eindruck zu machen.Derje-
nige, der aufrichtig ins Gotteshaus geht,tut es,um dort eine 
Stunde lang der sündigen Welt der Leidenschaften im Geiste 
zu entfliehen,um in.einer neuen Welt voll Gerechtigkeit und 
Lauterkeit aufzuerstehen. 

Wenn der Mensch in das Gotteshaus eintritt,so tritt er 
aus dem "grossen Tempel"(also der gesamten Schöpfung) in das 
"kleine","von Menschenhand gemachte" Gotteshaus,das durch die 
wertvolle Mühe des Menschen errichtet wurde. 

Voller Bilder und Klänge,die zum Himmel gerichtet sind, 
gleichen diese Gotteshäuser grossen Kerzen,die vor Gott bren-
nen - Kerzen des Glaubens und der Liebe.Es sind Opferaltäre, 
Throne Gottes,die mitten in der Welt stehen.Wie die bibli -
sehen Patriarchen und Propheten gerade unter dem Himmel aus 



Steinen Altäre aufbauten,auf welchen sie ihre Opfer schlach-
teten und verbrannten,so bauen auch wir unsere Gotteshäuser, 
diese steinernen Altäre in Gestalt von Gebäuden,voll sinnbild-
licher Bedeutung; auf diesen Altären bringen wir unser Opfer -
wir verbrennen gleichsam unser sündiges und tierisches Wesen 
und lassen den "Hauch" dieses Opfers - unsere Liebe,unsere An-
betung des lebendigen Gottes - im Geiste Seiner Wahrheit zum 
Himmel aufsteigen.Und so werden unsere Opfer "Altäre" und un-
sere Gotteshäuser zu Thronen,wo in Seinem Heiligen Geiste der 

Allwalter der Welt wohnt. 
Bei seinem Eintritt in das Gotteshaus verneigt sich der or-

thodoxe Christ vor dem unsichtbaren Thron,er wirft sich nieder 
vor dem Unsichtbaren und bezeichnet sich mit dem Zeichen Chri-
sti - dem Zeichen des Kreuzes. Dies Zeichen ist einer der ur-
sprünglichen und grundlegenden Gottesdienste der Christen.Die 
Orthodoxen falten die drei ersten Finger der rechten Hand zu-
sammen und drücken die zwei letzten zur Handfläche.Damit be -
kennen sie die Grundlage des orthodoxen christlichen Glaubens: 
Die EINHEIT Gottes und die DREIFALTIGKEIT der persönlichen und 
überpersönlichen Gottheit.Die Offenbarung des göttlichen Le -
bens - die Gottmenschlichkeit Christi - ist die Vereinigung 
des wahren Gottes und des wahren Menschen (in allem,ausser der 
Sünde,jedem Menschen ähnlich)... Wenn ein Mensch sich bewusst, 
andächtig,ehrfurchtsvoll mit dem Zeichen des Kreuzes bezeich -
net,so zieht er in seine Seele die K r a f t G o t t e s he-
ran, die durch Christus in die Welt herabgekommen ist. 

Ein mit Beteiligung der Vernunft andächtig ausgeführtes 
Kreuzzeichen enthält eine grosse Weihekraft;es ist eine 1echte 
heilige Handlung,durch welche sich der Mensch Gott nähert und 
Gott dem Menschen noch näher kommt.Ein andächtiges und bewusst 
auf sich gelegtes Kreuzzeichen ist wie ein Hauch reiner Luft 
ins Herz. 

Demgegenüber muss gesagt v/erden,dass heilige Handlungen,die 
nicht vom Glauben und Ehrfurcht vor der Wahrheit begleitet 
sind,die durch diese hl.Handlungen verkündet wird,sind für die 
Seele nicht nur unnütz,sondern schädlich.Ein stumpf,gedanken-
los, ohne Anteilnahme der Seele ausgeführtes Kreuzzeichen hat 
überhaupt keine Weihekraft und "sengt" nur den Menschen. Und 
eine unwürdige Teilnahme an einer heiligen Handlung mündet in 
eine unwürdige,glaubenslose Teilnahme an dem heiligen Sakra -
ment des Leibes und des Blutes Christi "zum Gericht und Ver -
dammnis". 

Sogar schon im andachtsvollem Neigen des Hauptes ist be -
reits der Gottesdienst der Anbetung enthaltender geistlichen 
denutvollen Verneigung des Glaubens vor Gott.In den hochmüti-
gen Menschen von heute schwindet das Bedürfnis,sich vor der 
Heiligkeit Gottes zu verneigen und deshalb sieht man in den 
Gotteshäuser immer seltener Gläubige,die sich tief verbeugen. 
Sie ersetzen dies durch ein leichtes Kopfnicken,ein unbedeu -
tendes Neigen des Kopfes,wie es bei hochmütigen Menschen üb-
lich ist.Sie bringen diese Gewohnheit bis ins Gotteshaus hi-
nein. 

1) Das Kreuzzeichen,2)die tiefe Verneigung und 3) das An-
rufen des Namens Gottes - das sind die drei grundliegenden 
gottesdienstlichen Handlungen des Menschen.Sie sind einem je-
den zugänglich,zu jeder Zeit,an jedem Ort.Das ANRUFEN DES NA-
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MENS GOTTES ist Anrufung der grossen Liebe^ygjl Kraft des un-
ergründlichen Wesens Gottes. "Wer den Namen anrufen wird,der 
wird gerettet werden."(Joel 2,52/luth.3,5; Apg.2,21).Schon 
allein das aufrichtige Anrufen des Namens Gottes des Herrn wä-
re genug,um den Geist des Menschen - also den Menschen selbst-
von der Erde zum Himmel zu erheben.Aber das Anrufen des großen 
Namens Gottes - wie auch jede gottesdienstliche Handlung -darf 
nicht nur äusserlich sein... 

Die Unfruchtbarkeit des kirchlichen und persönlichen Lebens 
des Menschen,Spaltungen,Zwist,Verirrungen sind vor allem Fol -
gen unaufrichtigen,gedankenlosen Aussrirechens des Namens Gottes 
ohne Anteil der Seele.ZWECKLOS,UNAUFRICHTIG,MISSBRÄUCHLICH 
SPRICHT DEN LIEBLICHSTEN NAMEN DES HERRN DERJENIGE AUS,DER IHN 
OHNE EHRFURCHT UND LIEBE AUSSPRICHT. 

Unsignierter Aufsatz,abgedruckt aus der amtl.Zeit-
schrift der Orthodoxen Diözese in Deutschland "Cer-
kownyja Wedomosti" mit der schriftl.Genehmigung von 
S.E.des Erzbischofs Alexander v.Berlin u.Deutschld, 
München,Heft 2 f.Jahrgg 1963 

Der K A S S E N B E R I C H T 
für das IV. Vierteljahr 1963 

Wir erhielten dankend folgende Spenden: Oek.Kommission f.d.Un-
terstützg d.Orth.Priest.i.d.Bundesrep.,DM.300;V.T.in Bin,DM.25; 
A.H.in W.B.,R.G.in T.,W.B.in Nbg.,H.B.in Hambg.,Brud.v.G.L.in 
Sttgt,je DM.20.-;C.M.in B.O.,R.G.in Dtmd.,Ch.P.in Wrzbg.,E.S. 
in B.H.,O.H.in N.U.,T.G.in Hambg.,je DM.15.-;N.S.Mainz,G.S.in 
Sch.,E.G.Mchn.N.U.in B.,R.E.in D.,H.G.in C.,M.S.H.in B.H.,M.C. 
in F.,je DM.10.-;G.B.in F.,G.H.Dortrad.,O.W.in K.,H.G.Wsbdn, 
R.S.in B.S.,P.Z.,Krlsr.,H.G.in M.,E.O.Bln,B.O.Göttg,W.W.Mnchn, 
N.G.Mnchn,je DM.5.-A.B.Hambg,DM.9.-;A.M.in T.,DM.6.-;E.L.in M. 
DM.4,50;H.W.Dtmd,DM.4.-;E.J.in G.W. ,H.B. Mchn.je DM.3.-·,V.W.in 
L.,DM.2.-;E.B.in L.,DM.1.- INSGESAMT: PMiZQli־ 
ALLEN SPENDERN,DEN GROßEN WIE DEN KLEINEN,DANKEN WIR HIT EI-
NEM HERZLICHEKi " VERGELT'S GOTT! " 
Ausgegeben haben wir: Druck (Heft 4 u.alte Schuld)DM.454,30; 
Papierw.u.Bürobed.DM.42,56;allg.Unkost.(n.Beleg.)DM.128,45; 
Postgebühren: DM.137,95(n.Postbuch).Insgesamt: DM.?43,06;da-
zu DM.17,98 (Defizit im III.Viertelj.).Gesamtbetr.§N.261^04 
DEFIZIT FÜR DAS IV.V3^TEU.=1362^1^60^04 
Wenn_unser_Werk Gott dem Herrn gefällig ist,so_wird Er_uns 
durch Seine Siener_und_Dlenerinnen_aIe_notTgen_I׳ixtteI geben! 

W i r d a n k e n 
im Namen unserer Leser den KUNSTANSTALTEN MAY A.G.,Fürth i.B. 
die uns eine grosszügige Ikonenspende gemacht haben.Es handelt 
sich um Nachdrücke von zwei Ikonen,die in einem Athoskloster 
im Auftrag der Kunstanstalten gemalt worden waren. Wir hoffen, 
dass diese Bilder,von denen das Original unter Fasten und Ge-
bet in einer geheiligten Stätte gefertigt wurde,den Empfängern 
Freude und Segen bringen werden. 
Aus technischen Gründen werden die uns gestifteten Ikonen 
erst mit dem nächsten Heft verteilt. 

Die Redaktion 


